
Arzneimittelwesen · Gesundheitspolitik · Industrie und Gesellschaft: Fachthemen

*) Teil 1 siehe Pharm. Ind. 67, Nr. 1,
S. 41−45 (2005).

Verschiedene Länder in Asien kom-
men als mögliche Alternativen zu
Indien in Frage. Zwei der interes-
santesten Kandidaten sind China
und Singapur, allerdings aus unter-
schiedlichen Gründen. Während
China insbesondere aufgrund nied-
riger Lohnkosten sowie seiner stra-
tegischen Bedeutung als Pharma-
markt attraktiv ist, sind es im Falle
von Singapur die steuerlichen An-
reize, die das Land den Investoren
aus der Pharmaindustrie bietet.

3. China
China wird als einer der wichtigsten
Zukunftsmärkte für die Pharma-
industrie gehandelt. Viele Pharma-
und Generika-Unternehmen haben
in den vergangenen Jahren Ver-
triebsgesellschaften und Produk-
tionsanlagen in China eröffnet, um
sich einen Zugang zu diesem Markt
zu schaffen. Die Lohnkosten in
China gehören weltweit zu den
niedrigsten in der Pharmaindustrie
und liegen noch deutlich unter de-
nen Indiens. Eine Analyse dieser
Pro-Argumente ist jedoch ange-
bracht.

Der Pharmamarkt in China wird
bis 2008 um jährlich 11 % auf ca.
12,5 Mrd. US-$ anwachsen. Damit
liegt China hinter anderen Pharma-
Zukunftsmärkten wie beispielsweise
Mexiko (13 Mrd. US-$ in 2008) [10].
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Darüber hinaus weisen die meisten
Pharmamärkte Asiens höhere Wachs-
tumsraten als China auf, unter ih-
nen Indien, Südkorea, Indonesien
und Taiwan [11].

Obwohl China auf dem Papier
ein umfassendes Patentrecht hat,
ist dessen Umsetzung noch immer
mangelhaft. Auf dem chinesischen
Markt tätige Pharmaunternehmen
wie Pfizer und GlaxoSmithKline
mußten kürzlich Niederlagen in
wichtigen Patentrechtstreitigkeiten
in China hinnehmen [12].

Eine Analyse von Type Two zur
Struktur der Lohnkosten in der
weltweiten Pharmafertigung zeigt,
daß in China ein vergleichsweise
hoher Anteil an Overhead-Kosten
existiert. Abb. 5 zeigt einen auf der
Analyse von über zehn Produk-
tionsstandorten basierenden Ver-
gleich der relativen Kostenanteile
von direktem Produktionspersonal,
Produktions-Overhead sowie der
allgemeinen Standortkosten. Zum
direkten Produktionspersonal wer-
den die Kosten aller am Produkt tä-
tigen Mitarbeiter zugeordnet. Der
Produktions-Overhead umfaßt neben
Maschinenkosten (ausgenommen
der Abschreibungen) alle Kosten für
das Personal, das nicht direkt ope-
rativ an der Herstellung der Pro-
dukte beteiligt ist, z. B. Qualitäts-
sicherung, Technik, Logistik, Pro-
duktionsplanung und Produktions-
Controlling. Die allgemeinen Stand-
ortkosten beinhalten beispielsweise
die Gehaltskosten der Geschäftslei-
tung sowie der Servicefunktionen
des Standortes [13].

Im Falle von China stehen 100
Euro Kosten für direktes Personal
850 Euro für Produktions-Overhead
und 430 Euro Kosten für allgemeine
Standortkosten gegenüber. Durch
diesen im Vergleich überproportio-
nalen Anteil an Produktions-Over-
head und Standortkosten werden
die niedrigen Kosten für das Linien-
personal zu einem großen Teil wie-
der kompensiert.

Für diese für China typische
Kostenverteilung gibt es mehrere
Gründe. Die analysierten Standorte
weisen in China mehr Führungs-
ebenen auf als in den flacheren
Hierarchien der westlichen Produk-
tionsstandorte. Darüber hinaus
kommt es aufgrund des Mangels an
geeignetem Fachpersonal zu einem
verstärkten Einsatz von Expatriates.
Aufgrund der geringen Englisch-
kenntnisse müssen zusätzlich Dol-
metscher beschäftigt werden.

Die Zusammenarbeit mit den
chinesischen Behörden ist oft kom-
pliziert, Dauer und Ergebnis von
Genehmigungsprozessen sind schwer
vorhersehbar und die Transport-
wege nach Europa und den USA
lang. Darüber hinaus sind die poli-
tischen Beziehungen zu den USA
als wichtigstem Pharmamarkt teil-
weise angespannt. Der Import von
Einsatzstoffen aus Indien ist von
der chinesischen Regierung u. a.
wegen angeblicher qualitativer Män-
gel eingeschränkt.

Der Entwicklungsstand der ex-
portorientierten Pharmaproduktion
in China spiegelt die genannten
Nachteile wieder. Mit Ausnahme
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Abb. 5: Vergleich der relativen Kostenanteile von Pharma-Produktionsstandorten in
Westeuropa, China, Südamerika und in den USA.

der Herstellung von APIs gibt es
derzeit in China keine vollständig
FDA-zertifizierte Produktion. Nur
in wenigen Ausnahmen werden ge-
genwärtig fertige Formen für den
Export nach Europa hergestellt.

Die Analyse zeigt, daß zur Zeit
eine Investition in China nur in
Einzelfällen interessant ist, wie z. B.
die Produktion von APIs oder die
lokale Versorgung des chinesischen
Marktes. Unterstellt man für die
kommenden Jahre eine ähnlich po-
sitive Entwicklung wie in Indien,
kann China zukünftig jedoch ein
attraktiver Produktionsstandort für
den globalen Markt werden.

4. Singapur
Die Regierung Singapurs hat vor ei-
nigen Jahren das strategische Ziel
formuliert, den Stadtstaat zu einem
Zentrum der pharmazeutischen,
biotechnologischen und medizin-
technischen Industrie zu entwik-
keln. Neben steuerlichen Anreizen,
einer hervorragend ausgebauten
Infrastruktur sowie politischer Sta-
bilität, hat Singapur eine hochpro-
fessionell arbeitende Behörde, wel-
che die Ansiedlung von Investoren
aus der Branche unterstützt − das
Singapore Economic Development
Board (EDB).

Eine Reihe großer Pharmaun-
ternehmen, unter ihnen Sanofi-
Aventis, GlaxoSimthKline, Merck,

Pfizer, Schering-Plough und Wyeth
haben in den vergangenen Jahren
in Singapur investiert und For-
schungseinrichtungen, Fertigungs-
anlagen sowie regionale Vertriebs-
standorte errichtet. Allein in den
Einrichtungen der genannten Un-
ternehmen arbeiten in Singapur
derzeit ca. 2500 Mitarbeiter [14].

Das Hauptargument für diese In-
vestoren sind neben direkten Sub-
ventionen die niedrigen Steuer-
sätze. Unter bestimmten Vorausset-
zungen bietet Singapur beispiels-
weise unter dem „Pioneer Incen-
tive“-Programm eine Steuerbefrei-
ung der im Land erwirtschafteten
Gewinne für einen Zeitraum von
bis zu zehn Jahren an.

Bei Pharmaunternehmen betra-
gen die Brutto-Gewinnmargen (gross
profits) der meisten Produkte 70 %
und mehr. Wird über eine entspre-
chende Transferpreispolitik ein ho-
her Anteil des Gewinnes im steuer-
begünstigten Singapur ausgewie-
sen, werden entsprechend hohe
Steuereinsparungen erzielt. Bei Ge-
nerika-Unternehmen sind die Ge-
winnmargen und damit die Mög-
lichkeiten zur Steuerersparnis ent-
sprechend niedriger. Unter ande-
rem aus diesem Grund hat bisher
kein großes Generika-Unterneh-
men in Singapur maßgeblich inve-
stiert.

Abb. 6 illustriert basierend auf
einer Type Two-Analyse die Auswir-

kungen einer 10jährigen Steuerbe-
freiung für einen Pharma-Produk-
tionsstandort in Singapur. Für eine
galenische Fertigung wurde der
Netto-Barwert (Net Present Value)
der möglichen Steuerersparnis durch
eine 10jährige Steuerbefreiung im
Vergleich zum Steuersatz in einem
westeuropäischen Land berechnet.
Dabei wurden zwei unterschied-
liche Transferpreise angenommen:
Herstellkosten (Cost of Goods Sold)
× 1,5 für ein Generika-Unterneh-
men sowie Herstellkosten × 3 für
ein forschendes Pharmaunterneh-
men. Der resultierende Net Present
Value zeigt die Auswirkung des
Transferpreises auf die mögliche
Steuerersparnis. Hierbei ist jedoch
anzumerken, daß die erzielte Steuer-
einsparung von einer Vielzahl wei-
terer Faktoren abhängig ist, wie
z. B. der Allokation der im Land
bzw. der Tochtergesellschaft reali-
sierten Gewinne.

Wie auch bei Indien und China
ist ein Nachteil Singapurs die Länge
der Transportwege zu den wichtig-
sten Pharmamärkten in Europa und
in den USA. Darüber hinaus stellen
Luftfeuchtigkeit und Temperaturen
hohe Ansprüche an die Klimatech-
nik in der Produktion. Die EU for-
dert für Importe aus Singapur wie
auch aus Indien und China eine Re-
Analyse, was Investitionen und lau-
fende Kosten zusätzlich erhöht.

Ein weiterer Nachteil Singapurs
ist die Größe des Pharma-Arbeits-
markes. Zur Zeit gibt es im Land
jährlich nur eine geringe Anzahl
von Pharmazie-Absolventen. Gleich-
zeitig drängen viele Pharmaunter-
nehmen nach Singapur, so daß eine
zunehmende Verknappung benö-
tigter Fachkräfte zu erwarten ist, die
nur schwer durch die zuziehenden
Arbeitskräfte der umliegenden Län-
der gedeckt werden kann. Das der-
zeit noch unter dem vieler west-
europäischer Standorte liegende
Lohnniveau Singapurs wird sich da-
her mit hoher Wahrscheinlichkeit
mittelfristig deutlich erhöhen. Da-
mit kann Singapur ein ähnliches
Schicksal ereilen, wie beispiels-
weise den noch vor wenigen Jahren
stark favorisierten Pharmastandort
Irland.
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5. Zusammenfassung
Die Analyse von Indien, China und
Singapur hinsichtlich ihrer Attrakti-
vität als Pharma-Produktionsstand-
ort zeigt, daß alle drei Länder in ih-
rem Stärken- und Schwächenprofil
klar zu differenzieren sind.

Mit einem großen Pool an quali-
fizierten Arbeitskräften, guter Ver-
fügbarkeit der meisten Einsatzstoffe
im Land sowie in der Regel zügigen
Realisierungszeiten für einen Fa-
brikneubau bietet Indien in vielen
Bereichen Umfeldbedingungen, die
mit westlichen Standards nahezu
vergleichbar sind.

Die niedrigen Investitionssum-
men und Löhne sowie günstige Ein-
gangsstoffe führen zu einem nach-
haltigen Kostenvorteil bei Bau- und
Betriebskosten im Vergleich zu den
etablierten Fertigungsstandorten.
Die derzeit im Bereich Verkehr,
Energieversorgung und Wasserqua-
lität noch Schwächen aufweisende
Infrastruktur verbessert sich konti-
nuierlich. Die oben beschriebenen
Risiken sind mit entsprechenden
vorbeugenden Maßnahmen be-
herrschbar. Abb. 7 faßt die Bewer-
tung Indiens als Produktionsstand-
ort in einer Analyse der Stärken,
Schwächen, Chancen und Risiken
zusammen.
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Abb. 6: Illustrative Darstellung des Net Present Value der möglichen Steuerersparnis in
Singapur. Vergleich mit Standort in Westeuropa für einen Generika-Hersteller und ein
forschendes Pharmaunternehmen.

Nach Auffassung der Autoren
wird Indien für die nächsten fünf
bis zehn Jahre einer der attraktiv-
sten Standorte für die pharmazeuti-
sche Produktion sein. Kostenführer
in der Pharmaindustrie werden spä-
testens 2010 in Indien Produktions-
anlagen zur Versorgung aller wich-
tigen Pharmamärkte betreiben. Für
Generika-Unternehmen ist dies be-
reits Realität. Neben der Fertigung
von pharmazeutischen Wirkstoffen
(APIs) betrifft dies auch die Herstel-
lung von anspruchsvollen fertigen
Arzneiformen.

Stärken Schwächen

Chancen Risiken

+ -
• Niedrige Lohnkosten

• Großes Angebot gut ausgebildeter

Arbeitskräfte

• Hohe Anzahl FDA- und EMEA- 

zugelassener Fertigungsstandorte

• Nähe zu API-Zulieferern

• Image des Labels „Made in India“ für

Pharmaprodukte

• Ablösung als Kostenführer durch China

• Lange Transportwege zu den Zielmärkten

• Re-Analyse notwendig für Exporte in die EU

• Geringe Attraktivität als Expat Destination

• Kostenführerschaft für Pharma-Produktion

• Weltweiter Versorgungspunkt für

pharmazeutische Produkte

• Potential des lokalen indischen Marktes

Abb. 7: SWOT-Analyse: Indien als Pharma-Produktionsstandort.

China ist mittelfristig insbeson-
dere für die API-Herstellung sowie
für die Versorgung des lokalen
Marktes interessant. Als Produk-
tionsstandort für die globale Ver-
sorgung mit Arzneiformen liegt
China in seiner Entwicklung jedoch
noch deutlich hinter Indien zurück.
Abb. 8 zeigt eine Zusammenfassung
der Stärken, Schwächen, Chancen
und Risiken von China als Produk-
tionsstandort.

Singapur ist insbesondere für
forschende Pharmaunternehmen
mit hochpreisigen Produkten at-
traktiv, da für diese Firmen das
Einsparpotential durch die ange-
botenen Steuererleichterungen am
höchsten ist. Ein Risiko besteht ins-
besondere in der möglichen Über-
hitzung des lokalen Pharma-Ar-
beitsmarktes. Abb. 9 faßt die Ana-
lyse Singapurs als Pharma-Produk-
tionsstandort zusammen.

Indien, China und Singapur ste-
hen in direktem Wettbewerb mit
den etablierten Standorten in Eu-
ropa, in den USA und in Japan. Die
jüngsten Beispiele sowohl in der
Pharmaindustrie als auch anderen
Branchen wie beispielsweise der
Automobilindustrie zeigen, zu welch
radikalen Schritten global agierende
Unternehmen bereit sind, um im
Kostenwettbewerb bestehen zu kön-
nen. Für die etablierten Produk-
tionsstandorte der pharmazeuti-
schen Industrie steigt der Druck,
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Stärken Schwächen

Chancen Risiken

+ -
• Niedrige Lohnkosten

• EMEA- und FDA- zugelassene 

API Zulieferer

• Nach Japan größter Pharmamarkt Asiens

• Politische Beziehungen zu den wichtigsten
Zielmärkten (z. B. USA, Japan)

• Image des Labels „Made in China“ für 
Pharmaprodukte

• Hohe Overhead-Kosten in der Fertigung

• Viele Maschinenlieferanten nicht präsent
aufgrund des schwachen IP-Schutzes

• Lange Transportwege in die EU und USA

• Re-Analyse notwendig für Exporte in die EU

• Langfristig Kostenführerschaft möglich

• Langfristig weltweiter Versorgungspunkt
für pharmazeutische Produkte

• Potenzial des lokalen chinesischen
Marktes

Abb. 8: SWOT-Analyse: China als Pharma-Produktionsstandort.

Stärken Schwächen

Chancen Risiken

+ -
• Steuererleichterungen und Investitions- 

zuschüsse

• Stabiles politisches & wirtschaftliches Umfeld 

• Gutes Image in den Zielmärkten

• Kostenvorteile basieren nahezu
ausschließlich auf staatlichen Maßnahmen

• Überhitzung des Arbeitsmarktes

• Kleiner lokaler Pharma-Arbeitsmarkt

• Langer Transportweg nach Europa

• Re-Analyse notwendig für Exporte in die EU

• Versorgungspunkt für Asien und die USA

• Synergien mit den angesiedelten Pharma-

unternehmen und -zulieferern

• Gute Englischkenntnisse in der Bevölkerung

Abb. 9: SWOT-Analyse: Singapur als Pharma-Produktionsstandort.

Kosten zu senken, die Produktivität
zu steigern und den technologi-
schen Vorsprung auszubauen, um
im internationalen Wettbewerb kon-
kurrenzfähig zu bleiben.
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